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Bischof Ignatıus VO Senestrey (1818—1906)

un die Benediktinerabtei Metten
Michael Kaufmann

Das Kloster Metten beiı Amlitsantrıtt des Bischofs
Als Ignatıus VO: Senestrey ' seın bischöfliches Amt 1n der Diözese Regensburg

antrat, hatte das Kloster Metten selit Jahren wıeder Bestand, nachdem durch die
Säkularisation 1803 für Jahre gewaltsam elımınıert DEWESCH war Als erstes baye-
risches Benediktinerkloster 1830 wıeder eröffnet, nahm Metten Jetzt 1ın einem viel
größeren Umfang als ehedem schulısche und pfarrlıche Aufgaben wahr, die auch
1ın den Dıienst der Diözese Regensburg rückten.

Be1 der Wiıedererrichtung 1. Junı 83() wurde dem Kloster zugleıch dıe noch
Junge, 805 VO Staat organısıerte Pfarrei Metten anvertiraut. Schon 1833 kam dıe
ebenfalls 1n Folge der Säkularısatıon entstandene und AUS dem großen Sprengel der
Urpfarreı Neuhausen inommMen! Ptarrei Edenstetten” hıinzu. Es folgten 1837 die
Ptarreien Stephansposching und Neuhausen, zuletzt 839 die Mutterpfarreı Michaels-
buch, die, VOrerst noch VO:  - Weltpriestern besetzt, ab 853 mMıt dem ehemalıgen Wel-
tenburger Gründungsprior Franz Xaver Sulzbeck“* wieder eiınen Mettener Kon-
ventualen erhielt. Obwohl sıch 1mM Vergleich der eıt VOT der Säkularısatıon das
Seelsorgsgebiet nıcht vergrößerte, dıe betreuenden Sprengel VO  3 dreı autf
fünf angewachsen, allerdings ohne personellen Mehraufwand, denn nach der Kloster-
aufhebung wurden die Kooperatorenstellen 1n Michaelsbuch und Stephansposching
VO  - we1l bzw. dreı auf jeweıls ıne reduzıert. Die Pfarreien nıcht mehr iınkor-
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poriert, sondern autf Ruf und Wıderruf anveriraut ber nıcht I11Ur 1n der näheren
Umgebung stand das Kloster 1n Dıensten der Dıözese, sondern auch 1n den eiıgenen
Mauern durch das Bischof Valentin VO Riedel”? 1844 der Mettener Lateın-
schule angegliederte Bischöfliche Knabenseminar St. Wolfgang®, infolgedessen die
Gymnasıalklassen angefügt wurden, damıiıt der künftige Klerus seınen schulıischen
Weg einem einzıgen Ort absolvieren konnte. egen der ungeklärten hierarchi-
schen Stellung des Klosters kam 1848 ıne Vereinbarung mıt Bischof Valentin
stande, wonach bis eıner Wiıedererrichtung der Bayerischen Benediktinerkongre-
gatıon der Bischof als „Quası-Präses“ akzeptiert worden W Aafl.

Erste Bekanntschaft miıt dem Ordinarıus
Abt Utto Lang‘, selıt wel Jahren Nachfolger des die Spiıtze der Erzdiözese

München und Freising berutenen Abtes Gregor Scherr‘®©, ertuhr Februar 858
VO:  3 seiınem Mettener Mıtbruder Gregor Höfer”, damals abgeordnet ZUur Leitungdes Münchener Ludwigsgymnasiums, dass der Eichstätter Domkapıtular Ignatıus
denestrey ZU Bischof VO Regensburg ernannt se1  1 Mıt einem gütigen „Deus be-
nedicat“ beendet seıne dıiesbezügliche Tagebuchnotiz, obwohl ıhm UVO panzandere Namen geNANNL worden waren , während seın Amtsvorgänger Gregor

Biıschof Valentin VO Riedel, geb 15. Februar 1802 1ın Lamerdingen (bayer. Schwaben),
Bıschot VO Regensburg n  „ gestorben 6. November 1857 ın Regensburg. GATZ,
Bıschöte (wıe Anm 616-617

6  6 Leo MERGEL, Hıstorische Beschreibung des bischöflichen Knabenseminars St. Wolfgang
Metten selit den Jahren seıines Bestands nebst Regensburg (Obermünster seıt und

Straubing (seıt 1N: Johann MEHLER (Hg.), Der heilige Wolfgang VO Regensburg. Hısto-
rische Festschriuft Zzu neunhundertjährigen Gedächtnisse se1ines Todes, Regensburg 1894,
331—-348; Leo KOLMER, Das bischöfliche Knabenseminar, 1N: Alt und Jung Metten AJM) 14
(1939/40) 1—

Abt Utto Lang, geboren 15 Februar 1806 1ın Kasten, Ptarrei Arbing, damals Osterhoten,
1özese Passau, Abt VO Metten 6—18 gestorben 25. Februar 1884 1n Metten. K AUF-
MANN, Memento morı (wıe Anm 115

Erzbischot Gregor VO Scherr, geboren 22. Junı 1804 ın Neunburg [(0)800| Wald, Abrt VO:!
Metten 40—1856, Erzbischof VO München und Freising 6—1 877, gestorben Oktober
1877 ın München. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. Anton LANDERSDORFER,
Gregor VO Scherr Erzbischof VO München und Freising ın der Zeıt des Ersten

hen 1995
Vatikanums und des Kulturkampfes (Studıen ZUr altbayerischen Kırchengeschichte 9 9 Mün-

Gregor Höfter, geboren Januar 1813 1n Seidlersreuth, Pfarrei Falkenberg/Opf., gESLOT-ben 31. Maı 1875 1n München. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm.

IL
Tagebuch Abt Utto Lang, Februar 1858 Archiv der Abte!i Metten AAM) Generalıa

„Wıe mır der Hochwürdigste Herr Erzbischof UrcC Contr. Amberger n lıeßen,
sınd e Majestät willens, nach dem 1. Januar bald die Nomuinatıon des Biıschotes VO

Regensburg gehen. Vom Cultus Mınısteriıum sınd dem Cabinete vorgeschlagen die Herren:
Wılfling und Stadlbauer. Zu welcher Persönlichkeit Gott das Herz des Könıigs hinneigen werde,
1st ungewiß, hängt ber gewifß VO den Gebethen der Dıö6zesanen ab un! iıch o  ( AasSss die hei-
lıgen Patrone der 10zese Regensburg mıithelten werden.

Was mich betrifft, 1st meın Grundsatz: aborem NO  — LECUSO sed (OpuS) epıscopale
mınıme desidero potıus tiımerem. Ich habe miıch daher gehütet, direkt der indirekt
thun der veranlassen, W 4a5 meıne Persönlichkeit den allerhöchste: Stellen 1n Erinnerung
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Scherr 1ın eiınem Briet ziemlich deutlich se1ın Missfallen über diese Ernennung offen-
legte „Der Neoelectus für Regensburg weılt se1lt einıgen Tagen hıer, und hat heute
das Juramentum Fıde1l abgelegt. Er hat eiınen Muth, über den iıch wahrhaft
bın Ich habe dem Könıg über diese Ernennung Nau und offenherzig berichtet,
wıewohl vergebens.“ *“ Bezeichnenderweıiıse wurde Senestrey 7. Maı 1858, den
. Sonntag nach ÖOstern, auch nıcht VO Erzbischot Gregor Scherr als dem zustan-
digen Metropolıten, sondern VO päpstlichen untıus Flavıo Fürst Chigi“
Assıstenz der Oberhirten VO  - Passau und Würzburg Heıinrich Hofstätter ‘“ und
eorg Anton Stahl 15 Zzu Bischof geweiht '®. Von dem triedliebenden Abt Utto aus

Metten hatte der LCUC Bischot VO Regensburg keıine kritiıschen Bemerkungen
erwarten. In allen seınen schwierigen Entscheidungen bestätigte sıch ımmer wieder,
w1e Bischof Franz X aver chwähl ” über den Klosterkandidaten eorg Lang 1n
seiınem Empfehlungsschreiben den Mettener Prior Rupert Leiß 18 tormulıiert hatte:
5 * Dıiıeser kommt 1mM Namen Gottes, und nehmen Sıe ıhn auf meın Wort. Denn

1st eın würdıger Priester, eın friedsames Gemüth, dabey eın eben trefflicher
Tenorıst als Violinspieler. Er ZUuU Protessor eben ZuL, als Zu Musıkmeister
und Seelsorger, 1St gesund un! lJühend « 19 W)as „friedsame Gemüth“ sollte sıch
auch 1mM Umgang mıt bischöflichen Aktionen und Reaktionen ab 1858 mehrmals
bewähren.

Am rıl 1858 reiste Abt Utto, begleitet VO  - seiınem Zeremoniar Sımon
Stießberger“ über Weltenburg nach Regensburg, die spezielle Eınladung Ü

Bischofsweihe wahrnahm. „Die NZ Feierlichkeit WAar sehr glänzend und dabe;j
erbauend“.“) Als ıne besondere Auszeichnung galt der Besuch des Bischofts
1n Metten schon we1l Tage nach der Weıhe, mıiıt seınem Hauptkonsekra-
LOT, Nuntıus Chigi“
bringen könnte un! bın daher iın der BaAaNZCH Sache ruhıg, wıe Eıner, den diefß nıchts angeht,
weıl hne Zweıftel dıe Aufklärung uch eınen Autklärer will, das bısher 1n Regensburg test-
gehaltene 5System ındern sed Omınus regnat iırrıdebit eos!“. Generalvikar Johann
Lemberger Abt Utto Lang, Regensburg, 9. Januar 1858, AA  z Korrespondenz VIL

12 Erzbischof Gregor Scherr Abt Utto Lang, München, ARß  < Korrespondenz VII;
uch beı LANDERSDORFER (wıe Anm. 8) 396, Anm. 140

13 Flavıo Chigıi 888 (1810-1885), Apostolischer untıus ın München
Heıinrich VO  - Hofstätter, geboren Februar 1805 1ın Aındlıng, Bischot VO  - Passau 1839—

1875, gestorben Maı 1875 ın Passau. GATZ, Bischöte (wıe Anm. 318
15 Georg Anton VO  - Stahl, geboren 29. Marz 1805 ın Stadtporzelten/Maın, Bischoft VO

Würzburg 3/0, verstorben 13 Juli 1870 in Rom. GATZ, Bischöte (wıe Anm. 1728129
16 arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg. Vom Barock bıs ZUuUr Gegen-

WAartT, Regensburg 1989, 160
Franz Xaver VO Schwäbl, geboren 14 November 1/78% 1n Reisbach/Vıls, Bischoft VO

Regensburg]841, verstorben 12. Juli 1841 1ın Regensburg. GATZ, Bischöte (wıe Anm.
684—685

18 Abt Rupert Leifßßß, geboren Februar 1795 1n Kelheim, Prote{fß 1n Metten 2. Juli 1833
Konventualprior 1n Metten 326—1 838, Abt VO: Scheyern v n | 8/2, gestorben November
1872 ın Scheyern. KAUFMANN, Memento MOrı (wıe Anm. 81

19 Michael KAUFMANN, Denn Hoffnung lässt nıcht zugrunde gehen. Abt Utto Lang ZU

100. Todestag, 11 Regensburger Bistumsblatt Januar 1984
20 Siımon Stießberger, geb Dezember 18272 1n München, Protfe( November 184/, B“

storben Marz 19072 1ın Metten. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. 191
Tagebuch Abt Utto Lang, Aprıl 1858 AAM Generalıa, Tagebücher I

22 „Heute Abends / Uhr kamen FExzellenz der Herr untıus mıiıt wel Sekretären
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Dıie Wiedererrichtung der Bayerischen Benediktinerkongregation
Zum Zeıtpunkt der Bischofsernennung denestreys die Gedanken, die 684

dem Patronat der Schutzengel errichtete Bayerische Benediktinerkongre-gatıon wıeder 1Ns Leben rufen, seit der Wiedererrichtung ettens 830 prasentund die Pläne nach verschiedenen OFrt- und Rückschritten mıiıttlerweile sehr weıt
gediehen. Als Zwischenlösung für die kırchenrechtliche Ausnahmesituation vereın-
barte 1848 der Mettener Konvent, Bischoft Valentin VO  3 Rıedel als „Quası“-Präsesanzuerkennen, bis die rage der Kongregatıon geregelt sel. Da sıch die Konstitule-
rung der Kongregatiıon einahe das I1 Jahr 858 hinzog, womıt 1n Regensburgzeitgleich Ernennung und Weıhe des Biıschots einhergingen, WAar Ignatıus denestreynıcht NUuUr überrascht, sondern emport über die mangelnde Information, dass 1n
seiıner ersten Reaktion dem Abt VO Metten schrieb, könne jetzt nach reitlicher
Überlegung das trüher gegebene Versprechen nıcht halten, nämlıch 1n Rom NZU-
halten, dass der Abt VO: Metten öfter als reimal des Jahres pontifizıeren dürfe: die
päpstlichen Dekrete seılen da bestimmt und absolut“. Gewarnt WAar Abt Utto
schon durch ıne Information VO Benedikt Braunmüller“* VO Dezember
1859 aus$s München“, dass Bıschof Ignatıus beı der Römischen Bischofskongregation
ZWAar nıcht die Kongregatıon, sehr ohl aber dıe Exemtion hintertreiben SUu-
che Er kannte auch die Argumente des Bischofs:

Dıie geringe Zahl der Klöster,
die Unzutriedenheit des größeren Teıls 1mM Konvent mıiıt der Kongregatıon,
SCH der Pfarreien, die dem Kloster anvertiraut sınd,
SCn des Hochmutes der Abte, die sooft und sS1e wollen pontifızıeren.

Abt Utto Lang reagıerte laut Tagebuch mıt einem Bericht die Nuntıatur und
wehrte sıch darın auch den orwurt des Hochmutes der Pontifikalfunktionen.

Zusätzlichen Ärger enttachte schon vorher Sımon Stießberger, als AUsS eigenemAntrıeb beim Biıschof ıne Vıisıtation des Klosters Metten anregte. In der Tat weılte
Bischof Ignatıus VO: bıs Maı 1859 iın Metten, mMiıt der Absicht visıtie-
renN, WOZU VO  3 einıgen unzufriedenen Konventualen heimlich aufgefordert WOI -
den sel. Dıie Exemtion se1l nıcht nachzuweıisen, tolglich efinde sıch 1mM Recht Abt
Utto protestierte dagegen und erklärte, dass eiınen etwaıgen Rezess weder „PIO-mulgiren noch executıiren“ würde, bıs nıcht die rage der Exemtion VO:  - höherer
Stelle entschieden sel. „Er stand NUu  - VO:  ‘ eıiner törmlichen Visıtation ab, suchte aber
indırekt dıe inneren Klosterverhältnisse erfahren; aber gingen 1910808 wenıge Con-
ventualen ıhm.  « Z6 Das Verhältnis denestreys Abt Utto Lang War respekt-voll, als dass einem Bruch kommen lassen wollte. S0 konnte Abt Utto 1M
Anschlufß die vereıtelte Visıtation notlieren: „Übrigens WAar ungemeın treund-
lıch, und WIır haben kein gereiztes Wort gegenseıtig gewechselt und schıeden in bona

und einem Bedıienten, und der Hochw. Herr Bischof VO Regensburg 1er und besahen ach
dem Abendtische noch die Seminarıen. Tagebuch Abt Utto Lang, Maı 1858 AA  z Generalıa,
Tagebücher IL

23 agebuc. Rupert Mıttermüller, 272 Oktober 1858 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
Abt Benedikt Braunmüller, geboren März 1825 1ın Rötz, Prote{(ß Oktober 1852, Abt

VO Metten 598, gestorben Junı 1898 1n München. KAUFMANN, Memento morı (wıe
Anm LEF

25 Tagebuch Abt Utto Lang, zx Dezember 1859 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
26 Tagebuch Abt Utto Lang, Maı 1859 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
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pace.“ Sımon allerdings erntete für seiınen Alleingang einen scharten Verweıls 1m
nächsten Konventkapıte127

uch Erzbischof Gregor Scherr eılte Hıiılte: Herrn Bischot VO'  5 Regensburg
suchte iıch für lıebes Metten günstiger stımmen und 1St M1r auch ziemlich
gelungen. Die leidige Exemtionsfrage hat ıhn ın Harnisch « Z5  gebracht. In seınem
Dankesbriet tür dıe Wünsche Neujahr 860 ezieht sıch dSenestrey wıederum autf
dieses Problem: iıch ann Sıe versichern und ıne SCNAUC Prüfung meıner and-
lungen wırd Sıe überzeugen, dass ıch VO den wohlwollendsten Gesinnungen tür Ihr
Stift durchdrungen bın, und insbesondere Sıe, Hochwürdigster Herr Ab:t, nıcht 1Ur

VO Anbegınn sehr 1ebWhabe, sondern auch für einen aufrichtigen Freund
halten dürten glaube, und als solchen schätze und verehre. Gleichwiıe iıch aber
bemüht bın und täglıch Gott die Gnade bıtte, beı objectiver Pflichterfüllung
mich VO  - verderblichem FEinfluße menschlicher Rücksichten, Ab- und Zuneigungen
treı halten, meıne ıch auch in Sachen Ihrer Congregation und vermeıntlichen
Exemtıion gehalten haben Jene halte iıch tür sehr nützlıch und erspriefßßlich, Ja

den gegenwärtigen Verhältnissen für nothwendiıg, diese dagegen 1St nach me1-
ner Ueberzeugung nachtheılig und beı der dermaligen Lage der Dınge für den Orden
selbst w1e für die Säcularen gefährlıch. Vom apostolischen Stuhle wurde Ihnen BC-
STAattet, ıne Congregatıon errichten, für dieselbe Statuten machen und deren
Bestätigung beım Stuhle betreiben; allein Sıe haben sotfort Ihre Exemtion VO

der bischöflichen Jurisdiction Ihren Untergebenen promulgırt und auch MI1r äl
über behauptet und urgırt. Daraus mMUSSTiIeEe iıch abnehmen, dass Ihnen die bischötliche
Jurisdiction lästıg und hinderlich scheıint und Sıe derselben entlediget werden
wünschen. der Heılıge Vater Ihren Wünschen bereıts entsprochen hat oder noch
entsprechen wırd, 1St MI1r ebenso unbekannt,; w1ıe überhaupt der Verlauf der Ver-
handlungen, welche S1e durch dıe Nunzıatur MI1t Rom gepflogen haben, M1r unbe-
kannt 1stpace.“ P. Simon allerdings erntete für seinen Alleingang einen scharfen Verweis im  nächsten Konventkapite  I5  Auch Erzbischof Gregor Scherr eilte zu Hilfe: „... Herrn Bischof von Regensburg  suchte ich für unser liebes Metten günstiger zu stimmen und es ist mir auch ziemlich  gelungen. Die leidige Exemtionsfrage hat ihn so in Harnisch gebracht.“ 2 In seinem  Dankesbrief für die Wünsche zu Neujahr 1860 bezieht sich Senestrey wiederum auf  dieses Problem: „... ich kann Sie versichern und eine genaue Prüfung meiner Hand-  lungen wird Sie überzeugen, dass ich von den wohlwollendsten Gesinnungen für Ihr  Stift durchdrungen bin, und insbesondere Sie, Hochwürdigster Herr Abt, nicht nur  von Anbeginn sehr lieb gewonnen habe, sondern auch für einen aufrichtigen Freund  halten zu dürfen glaube, und als solchen schätze und verehre. Gleichwie ich aber  bemüht bin und täglich Gott um die Gnade bitte, bei objectiver Pflichterfüllung  mich von verderblichem Einfluße menschlicher Rücksichten, Ab- und Zuneigungen  frei zu halten, so meine ich es auch in Sachen Ihrer Congregation und vermeintlichen  Exemtion gehalten zu haben. Jene halte ich für sehr nützlich und ersprießlich, ja  unter den gegenwärtigen Verhältnissen für nothwendig, diese dagegen ist nach mei-  ner Ueberzeugung nachtheilig und bei der dermaligen Lage der Dinge für den Orden  selbst wie für die Säcularen gefährlich. Vom apostolischen Stuhle wurde Ihnen ge-  stattet, eine Congregation zu errichten, für dieselbe Statuten zu machen und deren  Bestätigung beim hl. Stuhle zu betreiben; allein Sie haben sofort Ihre Exemtion von  der bischöflichen Jurisdiction Ihren Untergebenen promulgirt und auch mir gegen-  über behauptet und urgirt. Daraus musste ich abnehmen, dass Ihnen die bischöfliche  Jurisdiction lästig und hinderlich scheint und Sie derselben entlediget zu werden  wünschen. Ob der Heilige Vater Ihren Wünschen bereits entsprochen hat oder noch  entsprechen wird, ist mir ebenso unbekannt, wie überhaupt der Verlauf der Ver-  handlungen, welche Sie durch die Nunziatur mit Rom gepflogen haben, mir unbe-  kannt ist ... Unterdessen glaube ich mich — gegen meine Herzensneigung — von  Metten ferne halten zu sollen, und wünsche nur, dass dagegen Sie mir recht oft und  «29  lange die Ehre Ihres Besuches geben mögen...  Rettungsversuch der Schottenabtei Regensburg  Erstmals begab sich Abt Utto Lang im November 1858 zu Bischof Ignatius, um  sich wegen der Zukunft des Schottenklosters’® zu erkundigen. Was der Abt erfuhr,  klang offenbar zuversichtlich, enthielt aber im Kern den Versuch, das Vermögen des  Klosters wenigstens teilweise der Diözese dienstbar zu machen. „... Seine Bisch.  Gnaden äußerten sich, dass das Stift nicht ganz aufgehoben, sondern bayerischen  Benediktinern übergeben werden solle; jedoch würde, wie ich aus verschiedenen Er-  kundigungen erfuhr, der Seminarfond (Schotten-Seminar) nach Abfindung mit den  2 Tagebuch P. Rupert Mittermüller, 15. Mai 1859. AAM Generalia, Tagebücher A II.  %® Erzbischof Gregor Scherr an P. Franz X. Sulzbeck, München, 15. Juli 1859. AAM Korres-  pondenz B VII, 46.  29 Bischof Ignatius von Senestrey an Abt Utto Lang, Regensburg, 10. Januar 1860. AAM  Generalia A I, 2. Serie.  3 Vgl. dazu besonders Ludwig HAMMERMAYR, Das Regensburger Schottenkloster des  19. Jahrhunderts im Spannungsfeld zwischen Großbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung,  Existenzkampf, Säkularisierung, in: BGBR (wie Anm. 1), 1971, 241—483; Scoti peregrini in  St. Jakob. 800 Jahre irisch-schottische Kultur in Regensburg. Katalog zur Ausstellung im Pries-  terseminar St. Wolfgang, Regensburg, hg. v. Paul Maı, Regensburg 2005.  261Unterdessen glaube ich mich meıne Herzensneijgung VO

Metten terne halten sollen, und wünsche NUI, dass dagegen Sıe MI1r recht oft und
Ck 29lange die Ehre Ihres Besuches geben moOgen...

Rettungsversuch der Schottenabte: Regensburg
Erstmals begab sıch Abt Utto Lang 1m November 858 Bischot Ignatıus,

sıchI der Zukunft des Schottenklosters 30 erkundıgen. Was der Abt erfuhr,
klang offenbar zuversichtlıch, enthielt aber 1M Kern den Versuch, das Vermögen des
Klosters wenıgstens teilweiıse der Diıözese dienstbar machen. 3 Seıine Bisch
Gnaden außerten sıch, dass das Stift nıcht ganz aufgehoben, sondern bayerischen
Benediktinern übergeben werden solle; jedoch würde, w1ıe ich aus verschiedenen Er-
kundıgungen erfuhr, der Seminartond (Schotten-Seminar) nach Abfindung MIt den

27 Tagebuch Rupert Mittermüller, Maı 1859 AA  z Generalıa, Tagebücher 11
Erzbischot Gregor Scherr Franz Sulzbeck, München, Julı 1859 AA  z Korres-

pondenz Vr
29 Bischot Ignatıus VO: Senestrey Abt Utto Lang, Regensburg, 10. Januar 1860 AA  z

Generalıa L, Serıe.
Vgl azu besonders Ludwig HAMMERMAYR, Das Regensburger Schottenkloster des

19. Jahrhunderts 1mM Spannungsfeld zwıschen Grofßfßbritannıien, Bayern und Kom Erneuerung,
Existenzkampf, Säkularısıerung, in: BGBR (wıe Anm. 1)7 1971 241—483; Scotiı peregrin!] 1n
t. Jakob 8OÖre iırısch-schottische Kultur 1n Regensburg. Katalog ZU!r Ausstellung 1m Pries-
tersemınar St. Wolfgang, Regensburg, hg. Paul MaI, Regensburg 2005
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schottischen Bıschöten dem Fond des bischöfl. Knabenseminars der 1Özese
Regensburg geschlagen.“ Be1 dem Versuch, das existenzgefährdete Schottenkloster
mıt Bayerischen Benediktinern beschicken, kam jedoch Ende Januar 860 1n eiıner
Stellungnahme gegenüber dem Könıg erneut der I1 Groll des Bischofs zutage *.Der Abt VO  3 Metten habe für sıch und seine Klöster in Metten und Weltenburg den
Bıschöten gegenüber sıch für erklärt und betreibe über die Nuntıatur die
Bestätigung durch Rom AJa derselbe 1St sehr VO dem Streben nach Exemtıion und
Privilegien eingenommen, dass selbst den Fortbestand der blühenden Studien-
anstalt 1ın Metten und die Pastorırung der dem Kloster provısorisch überlassenen
Pfarreien ın rage stellte.“ Seine Majestät könne selber einschätzen, w1e solches
Trachten nach Exemtıion und Privilegien eiınem gedeihlichen usammenwirken des
Säkular- und Regular-Klerus hinderlich SCWESCH se1 und be] den separatıstı-schen Bestrebungen der Mönche besonders 1ın den jetzıgen Zeıtverhältnissen ın
Bayern doppelt verderblich se1l „Aus diesen Gründen halte iıch die weıtere Ausbrei-
tung der Benedictiner 1ın meıner Diözese Jlange für nıcht wünschenswerth, als
nıcht eın anderer Geilst ıIn denselben ICHC wiırd, und s1e nıcht die Zeıtverhältnisse
erfassen und denselben die gebührende Rechnung tragen. Denn nach meıner Veber-
ZCUSUNG 1St heutzutage mıiıt einem eın contemplatıven Orden in Bayern nıchts AU S -

gerichtet.“
ach eiınem Besuch des Abtes ın Regensburg 1M Junı 1861 schien sıch der ıschöf-

lıche Unmut einıgermaißen gelegt haben, da Abt Utto notiert: „Ich ward außerst
freundlich aufgenommen und 1M bischöflichen Palaıs bewirthet. ebe Gott, dass
tortan dieses treundliche Verhältnis ungetrübt bleibe. ..“ ” Am /. August 1861 erlagder Biıschof seıner Herzensneijgung und kam ZUuUr Preisverteilung des Gymnasıumsnach Metten. IDE Abt Utto SCn Krankheit das Ziımmer hüten MUSSTeE, kam
keiner Begegnung mıiıt dem Bıschof, der knapp —- und bald wıeder abreiste**. Ende
September 1861 unterbrach Bıschof Ignatıus seıne Abstinenz erneut und verbrachte
ıne NZ Woche 1n Metten. Hıerbei ging noch eiınmal sehr deutlich Zur Sache
„Seiıne Gnaden haben 11U  — Sanz otfen und frei herausgesagt, W as S1e 1n etreff der
Congregatıion, der Exemtion, der Pfarreien und SCHh des Schottenklosters St Jacobauf dem Herzen hatten. Ich W ar nıcht mınder freıi und offen Und haben WIr uns
dann gegenseıt1g alles DESAZT, W as nothwendig W al, endlıch eın volles Eınver-
ständnıs erzielen. Ich glaubte, Jetzt se1 Friede.“

orge das Bischöfliche Knabenseminar
denestrey annte seın Bischöfliches Knabenseminar in Metten ıne seıner „LrOST-reichsten Erbschaften“ ”®, die VO:  - seinem Vorgänger übernommen habe FArı

gleich setizte seın Vertrauen 1ın Abt Utto Lang, den ehemals ersten Dırektor: „Das

31 Tagebuch Abt Utto Lang, 11 November 1858 AA  z Generalıa, Tagebücher 11
Bischof Ignatıus VO Senestrey König Maxımiıiulian I1 VO  - Bayern, Regensburg, 30. Ja-

Uuar 1860 AA  z Generalıa I7 Serıe.
agebuc Abt Utto Lang, Junı 1861 AA  Z Generalıa, Tagebücher I134 Tagebuch Abt Utto Lang, August 1861 AA  Z Generalıa, Tagebücher I135 Tagebuch Abt Utto Lang, September 1861 AA  Z Generalıa, Tagebücher I1
Hırtenbriet VO Jul: 1858 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regens-burg, enthaltend dıe oberhirtlichen Verordnungen und allgemeinen Erlasse VO Aprıl des Jah-

res 18572 bıs zu Schlusse des Jahres 1858, 4955
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Knabenseminar steht ganz Ihrer Obhut, und iıch danke (Jott täglıch, dass iıch
e 37 Immer wiıeder mahnte1n dieser Beziehung vieler Sorgen überhoben bın

1n den Hirtenbrietfen finanzıelle Unterstützung Da sıch die Errichtung weıterer
dıözesaneıgener Konvıkte ZWanZzıg Jahre dahingezogen hatte, lenkte se1ın beson-
deres Augenmerk auf die Mettener Instıtution, womlıt auch dıe orge das Gym-
nasıum verbunden W al. Hıer schwelte seıtens der staatlıchen Behörden ımmer WI1C-

der der Streıit das fehlende Staatsexamen der Patres und die damıt verbundene
Absıcht über den möglıchen Verzicht auf das Offentlichkeitsrecht, drückte das
ständıge Anliıegen ausreichender und tauglıcher Lehrer und Erzıeher, damıt V1 -

quickt die Beibehaltung oder Reduzıierung der Gymnasialklassen und Weitertfüh-
rung der Lateinschule wıe ehedem *. Bischot dSenestrey plädierte Miıt Rücksicht auf
das Bischöftliche Knabenseminar ımmer für die Weiterführung aller Jahrgangsstufen.
Seiıner eıgenen Aussage nach dachte nıe ıne Verlegung des Seminars eınen
anderen ÖOrt, W as 186/ otffenbar gerüchteweıse 1m Zusammenhang des aufgelösten
Schottenstiftes 1mM Umlauf WAAITrl. Der Bischot zerstreute die Befürchtung des Abtes

Wıe Sıe der rage kommen, 1St mM1r unbegreıiflıch, nachdem ıch jederzeıt deut-
Er würde das Seminarıch und bestimmt mich 1erüber ausgesprochen habe

Oß in Metten belassen, $alls einmal auf das Offentlichkeitsrecht verzichtet würde.
1874 beklagt Abt Utto den großen Personalmangel und sıeht dıe Weiterführung der
vier Gymnasıalklassen 1ın Geftahr. Unter diesen Umständen warb beım Bischoft,
baldmöglichst Zöglınge abzuziehen: „ J6 eher Eure bischöflichen Gnaden 1n die Lage
kommen, dıe Zöglınge der we1l oberen Gymnasıalklassen VO  5 hıer wegnehmen
können, desto mehr werden WIr iıhnen verpflichtet se1n, da die Besetzung dieser obe-
reNMN Klassen schwierig 1St. Konnen und wollen aber ure bischöflichen Gnaden
dıe vier Gymnasıalklassen zugleich VO 1er wegnehmen, 1St NUr dieses auch recht
und erwünscht.“ ach eıner mühsamen Überbrückung VO dreı Jahren konnte Abt
Utto 1n eiınem Konventkapıtel erneut 1Ur mıiıt ühe die Weiterführung des ymna-
S1Uums für das Schuljahr 877/78 durchsetzen”. Der Abt MUSSIE dem Bischoft VO  3 der
Entscheidung des Konventes (19. Juni 1877 über die Reduzierung der dre1 oberen
Gymnasıalklassen berichten. „Dıie Mittheilung des Kapitelsbeschlufes hat ıh: nıeder-
geschlagen; da nıcht weıfßß, WwWas mıiıt seinem Seminar anfangen soll Er verlangt,
WwIır sollten doch für das kommende Jahr noch die Anstalt complett weitertühren.“
Für das Schuljahr 878/79 schıen endgültıg keine Aussıchten mehr für die Gym-
nasıalklassen geben. Zur Rettung und finanzıellen Erleichterung ırug aber dann
dıe beruhigende Zusage des Bischots bel, mıiıt Rücksicht auf se1ın Knabenseminar
eiınen Teıl der Kosten für eiınen staatlıch geprüften Lehrer übernehmen. Dıie
Sıtuation beruhigte sıch sehr, dass der Mettener Konvent den Wünschen des
Bischots entgegenkam und für 1881 ıne Erweıterung der Seminargebäude 1I1-

schlagte 4! Senestrey zeıgte sıch 1mM egenzug ımmer wieder wohltätig tür se1ın Kna-

37 Senestrey-Briefe ach Metten. Regensburg, September 1859 AA  Z Generalıa I1
38 Bernhard PONSCHAB, Festschrift ZUu Studiengenossenfeste 1mM Jahre 1901 Metten,

Landshut 1901, 24—57
„Heute Wal Kapitel über dıe Besetzung des Gymnasıums tür das folgende Schuljahr. Es

Warl die Frage, ob WIr, dıe Anstalt och alten, wel Lehrkrätte aus dem Laienstand,
geprüfte Philologen Hılfte nehmen sollenKnabenseminar steht ganz unter Ihrer Obhut, und ich danke Gott täglich, dass ich  «7 Immer wieder mahnte er  in dieser Beziehung vieler Sorgen überhoben bin  in den Hirtenbriefen finanzielle Unterstützung an. Da sich die Errichtung weiterer  diözesaneigener Konvikte zwanzig Jahre dahingezogen hatte, lenkte er sein beson-  deres Augenmerk auf die Mettener Institution, womit auch die Sorge um das Gym-  nasium verbunden war. Hier schwelte seitens der staatlichen Behörden immer wie-  der der Streit um das fehlende Staatsexamen der Patres und die damit verbundene  Absicht über den möglichen Verzicht auf das Öffentlichkeitsrecht, es drückte das  ständige Anliegen ausreichender und tauglicher Lehrer und Erzieher, damit ver-  quickt die Beibehaltung oder Reduzierung der Gymnasialklassen und Weiterfüh-  rung der Lateinschule wie ehedem*®. Bischof Senestrey plädierte mit Rücksicht auf  das Bischöfliche Knabenseminar immer für die Weiterführung aller Jahrgangsstufen.  Seiner eigenen Aussage nach dachte er nie an eine Verlegung des Seminars an einen  anderen Ort, was 1867 offenbar gerüchteweise im Zusammenhang des aufgelösten  Schottenstiftes im Umlauf war. Der Bischof zerstreute die Befürchtung des Abtes:  »... Wie Sie zu der Frage kommen, ist mir unbegreiflich, nachdem ich jederzeit deut-  .“ Er würde das Seminar  lich und bestimmt mich hierüber ausgesprochen habe  sogar in Metten belassen, falls einmal auf das Öffentlichkeitsrecht verzichtet würde.  1874 beklagt Abt Utto den großen Personalmangel und sieht die Weiterführung der  vier Gymnasialklassen in Gefahr. Unter diesen Umständen warb er beim Bischof,  baldmöglichst Zöglinge abzuziehen: „Je eher Eure bischöflichen Gnaden in die Lage  kommen, die Zöglinge der zwei oberen Gymnasialklassen von hier wegnehmen zu  können, desto mehr werden wir ihnen verpflichtet sein, da die Besetzung dieser obe-  ren Klassen so schwierig ist. Können und wollen aber Eure bischöflichen Gnaden  die vier Gymnasialklassen zugleich von hier wegnehmen, so ist nur dieses auch recht  und erwünscht.“ Nach einer mühsamen Überbrückung von drei Jahren konnte Abt  Utto in einem Konventkapitel erneut nur mit Mühe die Weiterführung des Gymna-  siums für das Schuljahr 1877/78 durchsetzen”. Der Abt musste dem Bischof von der  Entscheidung des Konventes (19. Juni 1877) über die Reduzierung der drei oberen  Gymnasialklassen berichten. „Die Mittheilung des Kapitelsbeschlußes hat ihn nieder-  geschlagen; da er nicht weiß, was er mit seinem Seminar anfangen soll. Er verlangt,  wir sollten doch für das kommende Jahr noch die Anstalt complett weiterführen.“  Für das Schuljahr 1878/79 schien es endgültig keine Aussichten mehr für die Gym-  nasialklassen zu geben. Zur Rettung und finanziellen Erleichterung trug aber dann  die beruhigende Zusage des Bischofs bei, mit Rücksicht auf sein Knabenseminar  einen Teil der Kosten für einen staatlich geprüften Lehrer zu übernehmen. Die  Situation beruhigte sich so sehr, dass der Mettener Konvent den Wünschen des  Bischofs entgegenkam und für 1881 eine Erweiterung der Seminargebäude veran-  schlagte*. Senestrey zeigte sich im Gegenzug immer wieder wohltätig für sein Kna-  7 Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, 7. September 1859. AAM Generalia A II.  % Bernhard PonscHagB, Festschrift zum Studiengenossenfeste im Jahre 1901 zu Metten,  Landshut 1901, 24-37.  39 _Heute war Kapitel über die Besetzung des Gymnasiums für das folgende Schuljahr. Es  war die Frage, ob wir, um die Anstalt noch zu halten, zwei Lehrkräfte aus dem Laienstand,  geprüfte Philologen — zu Hilfe nehmen sollen ... Es wurde beschlossen, ohne Rücksicht auf das  bisch. Seminar die drei oberen Klassen aufzugeben. Ich muß die Antwort des Hochw. Herrn  Bischofs abwarten, ehe ich diesen Beschluß ausführe“. Tagebuch Abt Utto Lang, 19. Juni 1877.  AAM Generalia, Tagebücher A II.  %0 Senestrey machte in einem Brief darauf aufmerksam, dass er bei seinem nächsten Besuch  263Es wurde beschlossen, hne Rücksicht auf das
bısch Seminar die reı oberen Klassen aufzugeben. Ich mu{(ß diıe Antwort des Hochw. Herrn
Bischots abwarten, ehe ich dıiesen Beschlufß austühre“. Tagebuch Abt Utto Lang, Junı 1877
AA  = Generalıa, Tagebücher E

40 Senestrey machte ın einem Brief darauf aufmerksam, Aass be1 seınem nächsten Besuch
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benseminar, VOTr allem bei der Ausstattung des Oratoriums mıiıt Orgel, Altar, Mef{iß-
kleidern und anderen ertorderlichen Utensilien *. Als sıch 884 drei Zöglinge des
Knabenseminars und eın Alumne des Priesterseminars ZU Klostereintritt melde-
ten, außerte sıch Senestrey sehr deutlıich. „Festina lente! Omne nımıum vertitur in
viıtıum; diese Sprüchlein kamen mMI1r gestern 1Ns Gedächtniß.benseminar, vor allem bei der Ausstattung des Oratoriums mit Orgel, Altar, Meß-  kleidern und anderen erforderlichen Utensilien“. Als sich 1884 drei Zöglinge des  Knabenseminars und ein Alumne des Priesterseminars zum Klostereintritt melde-  ten, äußerte sich Senestrey sehr deutlich. „Festina lente! Omne nimium vertitur in  vitium; diese Sprüchlein kamen mir gestern ins Gedächtniß. ... Müssen alle Kloster-  kandidaten aus dem bischöflichen Seminar genommen werden? Es geziemte sich die-  ses wohl mehr für das Klosterseminar, Kandidaten zu liefern. Dem sei jedoch wie  ihm wolle: jetzt wird es mir zu dick. Aus Metten drei, hier einer, soll ich auf einmal  ins Kloster Metten entlassen! Dazu drängen mich fünf Priester in der Seelsorge,  ihnen den Eintritt in andere Orden zu gestatten!“* Nach eigener Aussage gab er  dem dritten Kandidaten zur Antwort: „Wer zu viel verlangt, sagte ich, der erhält gar  nichts, jetzt werde ich gar keinen von euch entlassen, weil gleich vier auf einmal ge-  hen wollen.“ Aber auch dieser bischöfliche Sturm hat sich bald wieder gelegt. Als Ko-  operator Alois Glasschröder* von Rötz Ende 1884 um Erlaubnis zum Klostereintritt  nachsuchte, gab der Bischof wieder nach und schrieb: „... dass ich ihm die erbetene  Erlaubniß nicht verweigern werde, wenn es sich herausstellt, dass er wirklich von  Gott zum Mönch berufen ist. Er plagt mich schon lange, wollte Kapuziner werden,  was ich nicht zugab. Zuletzt kam er mit der Bitte, nach Metten gehen zu dürfen.  Allmälig werden die Hochw. Herrn meinen, es braucht blos den Entschluß zu  fassen, nach Metten zu gehen, da sich die Aufnahme von selbst verstehe. Wo sollen  aber endlich die vielen Priester in Metten untergebracht werden? Ich suche sie in  der Diözese zurückzuhalten, und von Ihnen werden Sie am Ende in Klöster anderer  Diözesen geschickt werden. Wie soll das enden?““* Letztlich spürte der Bischof  wohl, dass er Berufungen nicht einteilen kann ... dennoch mußte Glasschröder sich  noch bis 1892 gedulden.  Nachdem man sich in Metten schon einige Jahrzehnte an die Mitarbeit weltlicher  Lehrer gewöhnt hatte, kam 1939 das politisch bedingte Ende des Gymnasiums und  damit auch des Bischöflichen Knabenseminars St. Wolfgang, das beim Neubeginn  der Schule nach dem 2. Weltkrieg nicht wieder eröffnet wurde. Über die vertragliche  Abwicklung eines Bischöflichen Knabenseminars hinaus ist für Jahrzehnte eine sehr  innige Verbundenheit und Beziehung zahlreicher Diözesanpriester zu ihrer Studien-  heimat und den exemten Mettener Patres gewachsen, deren Verlust durch den zeit-  auf die dringende bauliche Erweiterung zu sprechen kommen werde: „... Bauen müssen Sie,  das scheint unvermeidlich. Ob Sie Ihr Brauhaus verlegen und dafür Klaßzimmer bauen oder  anderen Bauplatz für das Seminar ausfindig machen, darüber werden Sie vielleicht bei Sich  schon im Reinen sein. Die Mittel zum Baue können die Schwierigkeiten nicht unübersteiglich  machen, da ich bereit bin, die äußersten Kräfte anzuspannen, um mehr Zöglinge zu erhalten.  Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, 2. Mai 1880. AAM Generalia A II.  * Kilian LIMBRUNNER, Die Geschichte des Knabenseminars Metten von seiner Gründung  im Jahr 1844 bis zu seiner Auflösung durch die NS-Diktatur im Jahr 1939. Diplomarbeit,  Regensburg 1989 (bei Prof. Karl Hausberger), 27.  * Eine versteckte Rüge an den neuen Abt Benedikt Braunmüller findet sich im Schlusssatz  des Briefes: „Ihnen glaube ich diese ‚wunderbare Wendung‘ mittheilen zu sollen, weil Sie schon  nach den Osterferien Aufnahme zugesagt zu haben scheinen“. Senestrey-Briefe nach Metten.  Re&ensburg‚ 5. April 1884. AAM Generalia A II.  Gemeint ist hier der spätere Mettener Konventuale P. Gabriel Glasschröder, geboren  22. Februar 1859 in Sommerau, Pfarrei Lohberg, Profeß 16. März 1893, gestorben 21. Februar  1900 in Metten. KAUuFMANN, Memento mori (wie Anm. 4) 181.  * Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, 24. Dezember 1884. AAM Generalia A II.  264Müssen alle Kloster-
kandıiıdaten Au dem bischöflichen Semiunar INwerden? Es geziemte sıch die-
SCS ohl mehr für das Klosterseminar, Kandıdaten hetfern. Dem se1 jedoch w1ıe
ıhm wolle jetzt wırd MI1r dick Aus Metten drei, hıer eıner, soll ıch auf eiınmal
1Ns Kloster Metten entlassen! Dazu drängen mich fünf Priester 1ın der Seelsorge,ıhnen den Eıintritt 1ın andere Orden gestatten  !“42 ach eıgener Aussage gabdem drıtten Kandıdaten Zur Antwort: „ Wer viel verlangt, iıch, der erhält Salnıchts, Jetzt werde ıch ar keinen VO  — euch entlassen, weıl gleich vier auf eiınmal gC-hen wollen ber auch dieser bischöfliche Sturm hat sıch bald wıeder gelegt. Als Ko-

Aloıs Glasschröder” VO  3 Rötz Ende 884 Erlaubnis zZzu Klostereintritt
nachsuchte, gab der Bıschof wıeder nach und schrieb: dass iıch ıhm die erbetene
Erlaubniß nıcht verweıgern werde, wenn sıch herausstellt, dass wirklich VO  .
Gott Zu Mönch beruten 1St. Er plagt mich schon lange, wollte Kapuzıner werden,
W as ıch nıcht zugab. Zuletzt kam mıt der Bıtte, nach Metten gehen dürten
Allmälig werden die Hochw. Herrn meınen, raucht blos den Entschlu{fß
fassen, nach Metten gehen, da sıch die Aufnahme VO selbst verstehe. Wo sollen
aber endlich die vielen Priester 1ın Metten untergebracht werden? Ich suche s1e iın
der 10zese zurückzuhalten, und VO  3 Ihnen werden Sı1e Ende 1n Klöster anderer
Dıiözesen geschickt werden. Wıe soll das enden?““** Letztlich spurte der Bıschof
wohl, dass Berufungen nıcht einteılen kannbenseminar, vor allem bei der Ausstattung des Oratoriums mit Orgel, Altar, Meß-  kleidern und anderen erforderlichen Utensilien“. Als sich 1884 drei Zöglinge des  Knabenseminars und ein Alumne des Priesterseminars zum Klostereintritt melde-  ten, äußerte sich Senestrey sehr deutlich. „Festina lente! Omne nimium vertitur in  vitium; diese Sprüchlein kamen mir gestern ins Gedächtniß. ... Müssen alle Kloster-  kandidaten aus dem bischöflichen Seminar genommen werden? Es geziemte sich die-  ses wohl mehr für das Klosterseminar, Kandidaten zu liefern. Dem sei jedoch wie  ihm wolle: jetzt wird es mir zu dick. Aus Metten drei, hier einer, soll ich auf einmal  ins Kloster Metten entlassen! Dazu drängen mich fünf Priester in der Seelsorge,  ihnen den Eintritt in andere Orden zu gestatten!“* Nach eigener Aussage gab er  dem dritten Kandidaten zur Antwort: „Wer zu viel verlangt, sagte ich, der erhält gar  nichts, jetzt werde ich gar keinen von euch entlassen, weil gleich vier auf einmal ge-  hen wollen.“ Aber auch dieser bischöfliche Sturm hat sich bald wieder gelegt. Als Ko-  operator Alois Glasschröder* von Rötz Ende 1884 um Erlaubnis zum Klostereintritt  nachsuchte, gab der Bischof wieder nach und schrieb: „... dass ich ihm die erbetene  Erlaubniß nicht verweigern werde, wenn es sich herausstellt, dass er wirklich von  Gott zum Mönch berufen ist. Er plagt mich schon lange, wollte Kapuziner werden,  was ich nicht zugab. Zuletzt kam er mit der Bitte, nach Metten gehen zu dürfen.  Allmälig werden die Hochw. Herrn meinen, es braucht blos den Entschluß zu  fassen, nach Metten zu gehen, da sich die Aufnahme von selbst verstehe. Wo sollen  aber endlich die vielen Priester in Metten untergebracht werden? Ich suche sie in  der Diözese zurückzuhalten, und von Ihnen werden Sie am Ende in Klöster anderer  Diözesen geschickt werden. Wie soll das enden?““* Letztlich spürte der Bischof  wohl, dass er Berufungen nicht einteilen kann ... dennoch mußte Glasschröder sich  noch bis 1892 gedulden.  Nachdem man sich in Metten schon einige Jahrzehnte an die Mitarbeit weltlicher  Lehrer gewöhnt hatte, kam 1939 das politisch bedingte Ende des Gymnasiums und  damit auch des Bischöflichen Knabenseminars St. Wolfgang, das beim Neubeginn  der Schule nach dem 2. Weltkrieg nicht wieder eröffnet wurde. Über die vertragliche  Abwicklung eines Bischöflichen Knabenseminars hinaus ist für Jahrzehnte eine sehr  innige Verbundenheit und Beziehung zahlreicher Diözesanpriester zu ihrer Studien-  heimat und den exemten Mettener Patres gewachsen, deren Verlust durch den zeit-  auf die dringende bauliche Erweiterung zu sprechen kommen werde: „... Bauen müssen Sie,  das scheint unvermeidlich. Ob Sie Ihr Brauhaus verlegen und dafür Klaßzimmer bauen oder  anderen Bauplatz für das Seminar ausfindig machen, darüber werden Sie vielleicht bei Sich  schon im Reinen sein. Die Mittel zum Baue können die Schwierigkeiten nicht unübersteiglich  machen, da ich bereit bin, die äußersten Kräfte anzuspannen, um mehr Zöglinge zu erhalten.  Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, 2. Mai 1880. AAM Generalia A II.  * Kilian LIMBRUNNER, Die Geschichte des Knabenseminars Metten von seiner Gründung  im Jahr 1844 bis zu seiner Auflösung durch die NS-Diktatur im Jahr 1939. Diplomarbeit,  Regensburg 1989 (bei Prof. Karl Hausberger), 27.  * Eine versteckte Rüge an den neuen Abt Benedikt Braunmüller findet sich im Schlusssatz  des Briefes: „Ihnen glaube ich diese ‚wunderbare Wendung‘ mittheilen zu sollen, weil Sie schon  nach den Osterferien Aufnahme zugesagt zu haben scheinen“. Senestrey-Briefe nach Metten.  Re&ensburg‚ 5. April 1884. AAM Generalia A II.  Gemeint ist hier der spätere Mettener Konventuale P. Gabriel Glasschröder, geboren  22. Februar 1859 in Sommerau, Pfarrei Lohberg, Profeß 16. März 1893, gestorben 21. Februar  1900 in Metten. KAUuFMANN, Memento mori (wie Anm. 4) 181.  * Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, 24. Dezember 1884. AAM Generalia A II.  264dennoch mußte Glasschröder sıch
noch bıs 18972 gedulden.

Nachdem INan sıch iın Metten schon einıge Jahrzehnte die Miıtarbeit weltlicher
Lehrer gewöhnt hatte, kam 1939 das polıtısch bedingte Ende des Gymnasıums un:
damit auch des Bischöflichen Knabenseminars St. Wolfgang, das beim Neubeginnder Schule nach dem 2. Weltkrieg nıcht wıeder eröffnet wurde. ber die vertraglicheAbwicklung eınes Biıschöflichen Knabenseminars hinaus 1St für Jahrzehnte ıne sehr
ınnıge Verbundenheit und Beziehung zahlreicher Diözesanpriester ihrer Studien-
heimat und den exemten Mettener Patres gewachsen, deren Verlust durch den zeıt-

aut die dringende bauliıche Erweıiterung sprechen kommen werde: Bauen mussen S1e,das scheint unvermeidlich. Ob Sıe Ihr Brauhaus verlegen un! dafür Klaßzimmer bauen der
anderen Bauplatz für das Seminar ausfindig machen, darüber werden Sıe vielleicht bei Sıch
schon 1M Reıinen se1n. Dıie Miıttel ZU Baue können die Schwierigkeiten nıcht unübersteiglichmachen, da ıch bereit bın, die iußersten Kräfte ANZUSDANNCN, mehr Zöglınge erhalten.
Senestrey-Briete nach Metten. Regensburg, Maı 1880 AA  Z Generalıa I1

Kılıan LIMBRUNNER, Die Geschichte des Knabenseminars Metten VO  3 seıner Gründung1mM Jahr 1844 bıs seıiner Auflösung durch diıe NS-Diktatur 1mM Jahr 1939 Dıplomarbeit,Regensburg 1989 beı Prof. arl Hausberger),472 Eıne versteckte RKuge den Abt Benedikt Braunmüller tindet sıch 1M Schlusssatz
des Brietes: „Ihnen glaube iıch diese ‚wunderbare Wendung‘ mıttheilen ollen, weıl Sıe schon
nach den Osterterien Aufnahme ZUgesagt haben scheinen“. Senestrey-Briefe nach Metten.
Ragegsburg‚ Aprıl 1884 AA  z Generalıa I1

emeınt 1St J1er der spatere Mettener Konventuale Gabriel Glasschröder, geboren22. Februar 1859 1n Sommerau, Ptarrei Lohberg, Protefß März 1893, gestorben 21 Februar
1900 1n Metten. KAUFMANN, Memento MoOorı (wıe Anm 181

Senestrey-Briefe ach Metten. Regensburg, Dezember 1884 AA  z Generalıa I1
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lichen Abstand ach sıebz1g Jahren ımmer deutlicher wiırd. DPeter Dollinger , eiıner
der treuesten ehemalıgen Zöglinge, lässt ın seiner „Huldigung der Diözese und Stadt
Regensburg ZuU fünfundzwanzıgsten Amts-Jubiläum des Hochwürdigsten Herrn
Bischofs Ignatıus 7.Maı neben vielen anderen Gratulanten auch dıe
Stimme A4UsS dem Mettener Seminar sprechen:

„Wo wel Thürme dem Donaustrande,
An des Waldes Saume sıch erheben:
An der Mönche Zelle, schweigsam still
Schmiegt sıch friedliches Asyl.
Dıieser ersten Pflanzstätt’, still verborgen,
ılt des Bisthums-Vaters erstes Sorgen“.

Das Vatikanische Konzıl (1869/70)
ıne außergewöhnliche und einzıgartıge Mettener Präsenz WAar auf dem Vatika-

nıschen Konzil gegeben: Erzbischof Gregor VO  - Scherr als ehemalıger Abt VO  3 Met-
ten, dessen Nachfolger Abt Utto Lang in seıiıner Eigenschaft als Präses der Bayerı1-
schen Benediktinerkongregatıion, dazu der Mettener Amerıkapıonier Abt Bonitaz
Wimmer“® als Präses der VO: ıhm 1855 gegründeten Amerikanıisch-Cassinensischen
Benediktinerkongregatıion. Läfßt INa noch gelten, dass eıner der geistlichen Konzıls-
stenographen eın ehemalıger Mettener Zöglıng WAal, erweıtert sıch die ruppe
nochmals 4. Abt Utto schildert in seinem ersten Brieft 1n die Heımat den eindrucks-
vollen Eınzug der Konzilsväter: „Nach dem Kreuz die Patres Concılın, welche ınfu-
liert sınd. Abt Bonitaz Wımmer und ıch die ersten und eröffneten wWwel
Mettener das Konzıl, w1ıe WIr scherzhatt bemerkten.“ 48 Abt Bonitaz erscheint 1n den
Aufzeichnungen des Mettener Abtes 1L1UT geringfügig, dafür Erzbischof Gregor VO

Scherr un seiın Heimatbischof Ignatıus VO:  - Senestrey umMmso mehr. Hintergrund WAar

die Zugehörigkeıt des Erzbischofs Gregor der „Mınorıität“, die ıne Konzıils-
entscheidung über die Intallıbilität eher vermeıiden wollte, während Bischof Ignatıus
MIt allen iıhm ZUr Verfügung stehenden Miıtteln für ıne Dogmatisierung agierte ””

Abt Utto WAar SCZWUNSCHL, sıch zwıischen beıden diplomatisch und selbständıg
bewegen. Als Dezember 1869 die Mitglıeder der betreffenden Konzilskom-

45 Peter Paul Dollinger, geboren November 1829 1n Abensberg, Priesterweihe März
1856, gestorben Aprıil 1903 Schematismus der 10zese Regensburg 1904, 117

46 Abt Bonıitaz Wımmer, geboren 14. Januar 1809 1n Thalmassıng, Protefß Dezember 1833
1n Metten, Priesterweıihe August 1831, wanderte 1846 nach Nordamerika aus, dort Grün-
dung des Benediktinerklosters St. Vincent, 1883 Verleihung des Tıtels „Erzabt“ durch Papst
Leo U gestorben Dezember 1887 KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. 4) 127.

4/ Dr Johann Baptist Huber, geboren 1847 in Massıng, Zöglıng des Klosterseminars 1858—
1862, Mettener Gymnasıum VO der bıs Klasse, spater Domkapıtular ın München,
gestorben 1886 AAM, Famiaıulıa Metamensıs, Schülerverzeichnıis.

48 Abt Utto Lang, Briete VO Vatikanıischen Konzıl. Rom, Dezember 1869, 1 AJM 14
(1939/40)

Paul MaI, Tagebuch des Mettener Abtes Utto Lang ber das Erste Vatikanische Konzıl,
1n: SMGB Studıen und Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktinerordens un!| seıner
Zweıge 54, 1972 286—-382 „Dıie spanischen Bischöfte alle wollen jeden Preıs die Frage
aNTCHCN., Mırt ıhnen gehen dıe meısten italienischen und einıge deutsche Bischöfe; besonders
der Bischoft VO Regensburg“. agebuc Abt Utto Lang, 10. Dezember 1869 MaI (wıe Anm. 49)
297
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mıssıon gewählt werden sollten, wurde der Abt VO Erzbischot gefragt, welche
Wahlliste habe Als darauf antwortete, „dıe VO Biıschote VO Regensburg“,bekam ZUr Antwort: „Nun da haben Sıe schon die rechten.“ ” So sah sıch
unvermeıdlich zwıschen we1l Gegensätze gestellt: „Es 1St MI1r unangenehm, dass
und Ignatıus sıch schrott gegenüberstehen.  « 51 In der Tat erhielt Abt Utto
Vortag Besuch VO  - Bischof Ignatıus und Kanonikus Maier ” und bekam die Liste der
ın die deputatio dogmatica wählenden 24 Bischöte. A sınd 1Ur Anhänger der
Dogmatıisierung. Auft meıne Bemerkung, dass doch auch VO  3 der Gegenseıte Männer
gewählt werden sollen, erwıderte Maıer, das gehe nıcht; ON:! bekommen WIr die
MaJorıtät nıcht.  € 53 Im Vertrauen teilte ıhm der Biıschof be] dieser Gelegenheit noch
mıt, diese Lıiste se1l VO apst begutachtet; 1mM Übrigen zeıgte große Eıle weıter-
zukommen, seıne Werbung fortzusetzen *. Von einer Versammlung be] Sene-

selben Tag hielt sıch der Abt tern. Während Erzbischoft Gregor meınte, für
Senestrey se1 allein se1ın Ego1smus maßgebend , enthielt sıch Abt Utto WwI1e ımmer
solch drastıscher Außerungen. Er hielt sıch auch weıtgehend VO  — den priıvaten Zsammenküntten fern?. Seine einahe einzıge Sehnsucht WAar die baldıge Rückkehr
nach Metten ”, WCB VO dem ungesunden Klıma, der gereizten Stimmung” und den
langen, ermüdenden Reden ın Rom. ber hielt durch bıs ZUur endgültigen Ent-
scheidung Julı 1870, während Erzbischof Scherr vorzeıtig abgereıst WAal,

die Abstiımmung schwächen. Abt Utto stımmte für die Dogmatıisierung der
Infallıbilität, ohne sıch VO  3 der einen oder VO  3 der anderen Rıchtung beeinflusst
zeıgen. Für iıhn WAar schon frühzeitig klar, wotür sıch entscheiden würde: 5 * allein
ıch kann unmöglıch mıiıt der Schwarzenbergischen Rıchtung gehen. Viele Anhänger

agebuc. Abt Utto Lang Dezember 1869 Maı (wıe Anm. 49) 299
51 MaI (wıe Anm. 49) 299 LANDERSDORFER (wıe Anm. 395

Wıllıbald Apollınarıs Maıer, Dr. theol phıl., geboren Februar 1823 1n Pfalzpoint(Dıiözese Eıchstätt), Priesterweihe 11. Aprıl 1846, Domkapitular 1n Regensburg se1it 1860,
Bıschöflicher Sekretär, gestorben Maı 1874 Schematismus der 10zese Regensburg 1875,

Zur Rolle Maıers vgl auch Paul MaI, Bischof Ignatıus VO denestrey als Mitglied der Depu-tatıon tür Glaubensfragen autf dem 1. Vatıkanum, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıins
für Oberpfalz und Regensburg H  Ö 109 (1969) 116 Vgl uch Anton DÖBERL, Dr.
Apollinarıs Maıer, der Diıener eınes großen Biıschofs, 1n Klerusblatt 13 (1932) 142—-144
Vgl auch MaI (wıe Anm. 49) 298, Anm.

53 Tagebuch Abt Utto Lang 13 Dezember 1869 MaI1I (wıe Anm. 49) 298
„Reverendissimus eilt schnell wıeder fort, die Lısten den Mann bringen“. Tage-buch Abt Utto Lang, ı Dezember 1869 MaI (wıe Anm. 49) 298
LANDERSDORFER (wıe Anm. 406
bt VO  3 Einsiedeln und ich sınd entschlossen, olchen Zusammenkünften nıcht beizu-

wohnen, bıs dıe Infallibilitätsfrage entschieden 1St  “ Tagebuch Abt Utto Lang, 18 Dezember
1869 MaI (wıe Anm 49) 301

„Was meıne Person anbelangt bın iıch ziemlıch gesund; tinde miıch ımmer mehr in die
ungewohnte Lage und habe 1U eımweh“. Abt Utto Lang, Briefe VO Vatiıkanischen
Konzıl, 1 AJM (1939/40)

„Menschlıch geht CS auch auf dem Konzıl her. Dıie beiden theologischen Rıchtungen hal-
ten prıvate Versammlungen und werben Anhänger“. Abt Utto Lang, Briefe VO: L. Vatiıka-
nıschen Konzıil, 1 AJM (1939/40) „Wenn [1UT eiınmal diese heikle Frage abgetan
ware!“ Abt Utto Lang, Briete VO Vatikanischen Konzıil, 1 AJM 14 (1939/40)

Friedrich Kardınal Fürst Schwarzenberg, Erzbischof VO  - Prag, geboren Aprıl 1809
1n VWıen, 1853 Priesterweıihe, 26-—1 850 Fürsterzbischoft VO Salzburg, 1847 Kardınal, 1850—
1885 Fürsterzbischof VO  - Prag, gestorben März 1885 1ın Wıen ‚ATZ (wıe Anm. 686—-692
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derselben scheinen nıcht bloß die pportunıität sondern O: die Wahrheıt der
Infalliblität leugnen. Da annn ich nıcht mitgehen.“ 60 Schon 1mM Januar, also einıge
Monate VOT der endgültigen Entscheidung, WAar für ıh klar „Die Sachen stehen >
dass die Infallibilität nıcht mehr totgeschwiegen werden kann und darf; nıcht darf,
weıl das Schweigen beı den Gläubigen Zweıtel auch dem bısher Geglaubten

musste, nıcht kann, weıl bereıts viele Stimmen für ıne offene Entschei-
61dung laut geworden.

Abt Utto Lang hat sıch weder VO  - der bischöflichen noch VO:  - der erzbischöf-
lıchen Seıte besonders beeindrucken lassen. Seiıne Entscheidung für die Dogmatisıe-
rungs der Intallıbilıtät zeıgt sıch unabhängıg VO:  - jeglichem FEinflufß beiderseıts.

Dıie Ereignisse ın Mettenbuch
In eıner Sondermissıon reisten 28 Dezember 876 P.Johannes Ev. Anglhuber“

und Benedikt Braunmüller 1m Auftrag des Abtes Utto nach Regensburg, dem
Bischof ın einer Banz besonderen Angelegenheıt berichten®. Im Gepäck hatten
s1e eın Protokall über die Befragung einıger Kınder und deren Eltern, die VO

Marienerscheinungen 1in dem nahegelegenen Weiler Mettenbuch berichteten. Zweck
des Besuches WAal, VO Bischot Verhaltensanweisungen einzuholen. Obwohl
nächst VO weıteren Erscheinungen nıcht die ede WAal, befestigten doch die Eın-
wohner VO Mettenbuch eın Marienbild eiınem Birnbaum. Als dann dıe wunder-
bare Heilung eınes gehbehinderten Mädchens durch eın Blatt eınes Erschei-

befindlichen Brombeerstrauches die Runde machte, gab keın Halten
mehrO Die Beter wurden ımmer zahlreicher, Pfingstmontag 1877 wurden s$1e auf
we1l- bıs dreitausend geschätzt, aus Regensburg, Landshut, Straubing kommend,
darunter auch Geıistliche. Die bischöfliche Behörde verhielt sıch aber nach dem Be-
such 1n Regensburg überraschend zurückhaltend und stıill, daher reiste Johannes
Ev. Anglhuber 29 Maı 1RTE nochmals nach Regensburg, sıch Rat und Diırek-
tıven holen  65 Dort 1eß Ial sıch nochmals eıt bıs September 187//7, bıs end-
ıch die Geıistlichen Räte und Domkapitulare Dr. Mitzrl ®® und Dr. Schöttl” nach
Metten kamen, tags darauf die betreffenden Kınder und deren FEltern protokol-
arısch vernehmen 68 Am Januar 1878, nachdem bereıts mehr als zwolt Monate

Schwarzenberg zaählte den entschiedenen Gegnern eıner Dogmatıisierung der päpstliıchen
Untehlbarkeiıt.

60 Abt Utto Lang, Briete VO Vatikanischen Konzıil, 1N: AJM 14 (1939/40) 88
Tagebuch Abt Utto Lang, 11. Januar 1870 MaI (wıe Anm. 49) 310

Johannes Evangelıst Anglhuber, geboren Dezember 1822 in Furth be1 Landshut,
Protfe(ß Aprıl 1846, gestorben November 1895 1n Michaelsbuch. KAUFMANN, Memento
morı (wıe Anm. 167

63 Tagebuch Abt Utto Lang, Dezember 1876 AA&  Z Generalıa, Tagebücher {L
64 Tagebuch Abt Utto Lang, Aprıl 1877 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
65 Tagebuch Abt Utto Lang, Maı Lar AA  Z Generalıa, Tagebücher I1
66 Ludwig Miıttl, geboren August 1821 ın Möckenlohe, 10zese Eıichstätt, Priesterweihe
November 1845, ZU Domkapitular ın Regensburg ernannt Marz 1863, gestorben Maı

1893 Schematısmus der 10zese Regensburg 1894, 117.
67 Franz Xaver Fridolin Schöttl, geboren Maäarz 1818 1n Landshut, Priesterweıihe De-

zember 1841, ZU Domkapitular 1n Regensburg ernannt Januar 1859, gestorben dep-
tember 1880 Schematısmus der 10zese Regensburg 1881, 116

68 Tagebuch Abt Utto Lang, September 1877. AA  r Generalıa, Tagebücher I1
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seıt den ersten Berichten verstrichen I1, machte sıch Bischof Ignatıus selber auf
den Weg nach Mettenbuch den besagten Eltern und deren Kınder. Im Anschluß
daran verbot strıkt, dass dıe Kınder VO ırgendjemand befragt würden, stattdes-
SC  - sollten S1e voneınander und VO: daheim entfernt werden.

Unterdessen bewegten sıch Tausende VO Pılgern nach Mettenbuch, ıhnen
die Fürstin Helena VO  3 Thurn und Taxıs (1834-1 890) mıiıt Gefolge, 1n deren AuftragBaron VO':  3 Autseß die betreffende Waldparzelle angekauft hatte®?. Rupert Mıtter-
müller ”® berichtet auch VO:  - zahlreichen Ordensleuten, ıhnen Franziskaner,
Kapuzıiner, Karmelıiter, Englische Fräulein, einen Domvikar Aus Olmütz, we1l Jesu1-
ten, Benediktiner Aus Pannonhalma (Ungarn), Traunau in Böhmen, St. Bonitaz ın
München und St Stephan 1ın Augsburg””. Schnellere Reaktion als das Bischöfliche
Ordinariat zeıgte das Kel Beziırksamt Deggendorf, das insgesamt die Mettenbucher
Ereignisse für unglaubwürdig hielt/*. Davon unterrichtet, INUSSIE Johannes Ev.
Anglhuber I1U  - die beiden Mädchen Liebl und Kraus 1m Auftrag des Bischofs nach
Waldsassen bringen ””. Der Knabe Xaver Kraus wurde VOrerst 1M Pfarramt Metten
eingehend vernommen *. Überwältigt VO dem grofßen Zulauf und den 1Ur mehr
schwer bewältigenden Beichten notierte Abt Utto „Das Volk hat bereits ent-
schieden: Mettenbuch 1st Gnaden- und Wallfahrtsort. Wır können die ast 1ın dıe
änge nıcht tragen; VOTL der hand sınd die Brüder noch opferbereit und geduldig; mıt
zußerst wenıgen Ausnahmen. Consolatrix afflictorum, OTa PTro nobis!“ 75

Da kam Bischof Ignatıus FE Dezember 1878, erneut alle Personen VOI -

nehmen, dıe mıt den Mettenbucher Ereignissen tun hatten. Am 2. Januar 1879
teilte einem kleinen Kreıs des Konventes Abt Utto Lang, Priıor Rupert Mıtter-
müller, P. Johannes Ev. Anglhuber, Roman Sachs und P. Wıillıbald Freymüller ”

SEr engstem Hınweıs auf Bewahrung des Amtsgeheimnisses se1ın Urteil mıiıt.
Leider hält sıch Abt Utto konsequent die Anweısung, dass die bischöflichen
Argumente nıcht einmal dem Tagebuch an  te/ Die Weisung des Biıschots lässt
sıch jedoch we1l Mafßnahmen ablesen: Am 23. Januar 1879 kam der Regens des
Klerikalseminars, alle Votivgegenstände aus Mettenbuch entfernen lassen””,fünf Tage spater schickte der Biıschof einen Erlafß den Klerus der Diözese, WOTaus
hervorging, dass SCn der ügen der Kınder VO  — einer „Wallfahrt Mettenbuch“
keine Rede se1ın könne 8l

69 Tagebuch Abt Utto Lang, Marz 1878 AA  Z Generalıa, Tagebücher IL70 Rupert Miıttermüller, geboren 7. Junı 1814 1ın Maınburg, Profeß Februar 1842, BC-storben Dezember 1893 iın Metten. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. 15171 Tagebuch Rupert Miıttermüller, September 1878 AA  z Generalıa, Tagebücher Il
Johannes Ev. Anglhuber Bıschof Ignatıus denestrey, Metten, Februar 1877 AA  z

Materialien Mettenbuch.
73 agebuc Abt Utto Lang, Maäarz 1878 AA  Z Generalıa, Tagebücher IL

Protokall Maı 1878 AA  z Materialıen Mettenbuch.
Tagebuch Abt Utto Lang, Oktober 1878 AA  Z Generalıa, Tagebücher I1

6 Roman Sachs, geboren Januar 1821 ın Altenkunstadt, Erzdiözese Bamberg, Protef(
11 Oktober 1857, gestorben Januar 1891 ın Metten. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm.

137
I7 Wıillibald Freymüller, Dr. theol., geb November 1807 ın Mintraching, Prote{(ß Fe-

1Tuar 1858, gestorben Maäarz 1890 1n Metten. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. 131
78 agebuc: Abt Utto Lang, Januar 1879 AA  Z Generalıa, Tagebücher I1

agebuc Abt Utto Lang, Januar 1879 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
Tagebuch Abt tto Lang, 28 Januar 1879 AA  Z Generalıa, Tagebücher I1
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Nun sıch aber bei einıgen Mettener Konventualen Wıderstand, dıe u-

teten, die Kınder hätten AUS$S ngs VOL dem Bischof die Erscheinungen geleugnet”.
Die Reaktion Aaus Regensburg 1e465 nıcht auf sıch warten, indem sıch Bischot Ignatıus
VOT allem Johannes Ev. Anglhuber sehr scharft zußerte und ıhm mi1t Amts-
enthebung als Ptarrer VO:  »3 Metten drohte. Nachdem derselbe aber einen austühr-
lıchen Bericht eingeschickt hatte, erntetie eın sehr obendes Schreiben aus dem
Ordinarıat, 99 1St das drohende Gewitter vorübergegangen« 8  s egen der schwe-
lenden Ditfferenzen besuchte der Bischot das Kloster längere eıt nıcht mehr. ber-
haupt kam dıe Sache nıcht ZU!Tr Ruhe Dıie Kınder hatten ıhre auswarts abgelegten
Geständnisse daheim widerrutfen und wurden datür VO Bischot VO  - den Sakra-
menten ausgeschlossen, dazu dem P Edmund Schmidt® dıe Beichtvollmacht für
dıe Kinder Z  > und außerdem verbot nochmals strikt den Autfenthalt
„Erscheinungsort“ *. Als Bischof Ignatıus Mıtte November 879 wiıeder einmal iın
Metten weılte, WAar sehr gereizter Stımmung, weıl sıch einıge Konventualen noch
immer seınen beiden Erlassen wıdersetzten. Auf besonderen Wunsch wohnte
nıcht 1n der Klausur und speıiste nıcht 1m Refektorium ®. Mıt bischöflichem Auftrag
besorgte dann der Stiftungsadministrator Ebenhöh®® 12. Januar 1880 das Ab-
holzen des Grundstückes iın Mettenbuch, das mittlerweıle ıne Schenkung das
Bischöfliche Seminar geworden WAaäl, damıt alles vertilgt würde, W as Wallfahrer
locken könnte“. Mıt der Rodung WAar aber der Gedanke eın Autblühen der
Mettenbucher Wallfahrt nıcht ausgerottet. och 885 1st Bischof Ignatıus erneut
über das Kloster sehr aufgebracht, weiıl sıch einıge Konventualen mıiıt Teutelsaustre1i-
bungen hervortaten und 1n diesem Zusammenhang ımmer wieder der Gedanke
ıne Walltahrt betrieben wurde  88 ach mehrmalıger Eınladung tuhr der NECUC Abt
Benedikt Braunmüller (1884-1 898) ZuU Bischof, die Akten einzusehen®. Die
Mißstimmung legte sıch bei Bischof Ignatıus 1Ur sehr langsam, dass 886 die
Fırmung nıcht wıe herkömmlıich 1ın Metten, sondern 1n Deggendorf vornahm, wohin
auch dıe Firmlinge des Bischöflichen Seminars gehen hatten. Irotz mehrfacher
Einladung kam auch nıcht nach Metten, traditionellen Maifest teilzuneh-
men Fıne erneute Affäre eın krankes Mädchen und die personellen Dıvergen-
zen mıt Hugo Dieringer” und Franz Nock ” (St. Bonifaz, München), ımmer

81 Tagebuch Abt Utto Lang, Februar 1879 ARß  Z Generalıa, Tagebücher IL
Tagebuch Abt Utto Lang, Julı 1879 AA  z Generalıa, Tagebücher I1

83 Edmund Schmidt, geb 70.November 1844 1n Limburg a.d Lahn, Protefß 13 November
1865, gestorben 21 Dezember 1916 ın Metten. KAUFMANN, Memento morı (wıe Anm. 4) DL

Tagebuch Abt Utto Lang, November 1879 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
Tagebuch Abt Utto Lang, November 1879 AA&  Z Generalıa, Tagebücher IL
Anton Ebenhöh, geboren 9. Junı 1839 1n Riedenburg, Priesterweihe 5. Julı 1863, ischöf-

lıcher Stiftungsadminıistrator, gestorben 1. November 1885 Schematıismus der 10zese Regens-
burg 1886, 116

Tagebuch Abt Utto Lang 5. Januar 1880 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
Tagebuch Rupert Mittermüller, Oktober 1885 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
agebuc: Abt Benedikt Braunmüller, 16.-18 November 1885 AA&  e Generalıa, Tage-

bücher I1
OC  C Tagebuch Abt Benedıikt Braunmüller, Maı 1886 AA  Z Generalıa, Tagebücher I1

Hugo Dıieringer, geboren Januar 1850 ın Hechingen (Hohenzollern), Prote{iß Sep-
tember 1882, gestorben als ”P Heinrich“ September 1908 in Ettal KAUFMANN, Me-

morı (wıe Anm. 213
Franz Seraph Nock, geboren August 1839 1n Osterhoten, 10zese Passau, Protfefß 1n
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wıeder 1mM Zusammenhang mıiıt Mettenbuch, OCn sıch bıs 888 hın 7, S0 hatte das
Verhältnis des Klosters Metten mıiıt dem Bıschof wıeder zwolf Jahre gelıtten, uNngsSe-achtet einer gegenseıtigen Wertschätzung zwıschen Bischof und Abt.

Eın klares Ende der Angelegenheit führte Theres Liebl (geb Oktober mıiıt
eiınem Geständnis 19. November 1891 herbe:i. S1€ zählte 876 als zehnjährigesMädchen den „Seherkindern“ VO Mettenbuch. Miıttlerweile lebte S1e 1M Klarıs-
senkloster ın Rıedenburg und schrieb 1U  3 einen austührlichen Wıderruft Abt
Benedikt Braunmüller, damıiıt dıe Wahrheıit auch iın der Heımat ekannt werde. Beı1
einem Besuch des Bischofs 1ın Rıedenburg hatte sS1e sıch eın Herz gefaft und gestanddem Beichtvater, der Mutter Oberin und dann dem Bischof selbst. „Vielleicht kann
iıch dadurch eın wenı1g die grobe Verleumdung machen, welche ıch och-
würdıgsten Herrn Bischof verschuldet habe Denn iıch habe oft ZCSARLT, dass der och-
würdigste Herr Bischof uns streng BCWESCH 1St, dass WIır SCn IMUSSTICN, WIr
haben nıchts gesehen. Der Hochwürdigste Herr Bischof und Herr Sekretär haben
SCnHh meıner unschuldiger Weıse leiden mussen.“ Gegen Ende ıhres Briefes bittet
S1e den Herrn Johannes Ev. Anglhuber, mıiıttlerweile Pfarrer 1n Michaelsbuch,
Verzeihung, „denn iıch ekenne VOIL Gott und allen Heılıgen, dass ich nıe ıne Er-
scheinung gehabt habe, sondern dass alles lauter Lüge war  “

Administration der Nerıuanerstiftung Aufhausen
Mıt dem Ableben des Propstes Jakob Sellmayer 95 Dezember 1886 1m Nerı1a-

nerstift Authausen War die dortige Pfarrei mıtsamt der Walltahrt verwalst. Dıie
Pfarrangehörigen hofften wıeder auf Ordenspriester ”®. rst nach langwierigen Ver-
handlungen kam 890 die Übergabe die Benediktinerabtei Metten zustande ”.
Das einvernehmliche Verhältnis der bte Utto Lang (1856—-1884) und Benedikt 111
Braunmüller (1884—1898) mıiıt dem Bischof SOWIle der seıt Jahren spürbare Priester-
mangel hatten ohl nıcht wenıg dazu beigetragen, dass denestrey die Abneigungeın exemtes Kloster mittlerweile abgelegt hatte. So reagılerte enttäuscht, als

nach den ersten gescheiterten Plänen mıt dem Innenminıisterium schien, als würde
sıch Metten wıeder VO:  - dem Projekt zurückziehen, denn Generalvikar eorg VO  -
Erlenborn ” bedauerte 1m Namen des Bischofs die abschlägige Antwort aus Metten,bot aber weıterhın seine Vermittlung Mıt Erleichterung berichtet daher SenestreyOktober 890 nach Metten: » ° U Heute 1st endlich die Genehmigung für Aut-
hausen eingetroffen nach meıner Meınung könnten Sıe ohne Verzug Vorbereitun-
gCn treffen, Ihre Leute ammeln un! unterrichten, damıt S1e sotort nach Authausen

München-St. Bonitaz Maı 187/1, gestorben 23. Junı 1914 Necrologium CongregatıionisBenedictinae Bavarıcae 1836 1950, Monachıii 1951, 51
93 Vgl AA  Z Materıialıen Mettenbuch.

Sr. Anna Theres Liebl Abt Benedikt Braunmüller, Rıedenburg, November 1891
AA  z Materialien Mettenbuch.

Sellmayer, geboren Januar 1807 1n Osterham, Priesterweihe August 1831,
Propst in Autfhausen 1851—-1886, gestorben Dezember 1886 Schematismus der 10zese
Regensburg 1888, 116

Pfarrarchiv Authausen 122/20
97 Pfarrarchiv Authausen 122/20
I® Georg VO  - Erlenborn, geboren Januar 1824 1n Neuburg a.D,, Priesterweihe Aprıl

1848, ZU Domkapitular 1n Regensburg ernanntX Februar 1877, Generalvıkar ın Regensburg89—1 8593, danach Domdekan 1n München. (JATZ (wıe Anm 1/4
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zıehen, sobald dieselben VO  — Ihnen dahın kommandıert werden, mıiıt Sack und
Pack.“

Das Kloster Metten zeıgte sıch AaUuUus personellen Gründen bereıt, die Authausener
Niederlassung wıeder eıner Oratorianergemeinschaft überlassen. FEın diesbezüg-
lıcher Versuch scheıiterte aber 895 %9 Am 18 November 897 schilderte Abt ene-
dikt seıne verzweıtelte Lage dem Bıschof, der ıhn aber roösten verstand: dıe
Mettener sollten mehr Vertrauen auft (Jott haben, Authausen behalten und sıch lie-
ber Aushilte VO auswarts umsehen. uch dıe 1n rage stehende Pftarreı Neu-
hausen solle das Kloster beibehalten und bald die Errichtung einer Kooperatur
anstreben überhaupt solle VO:  3 seıner Seıte Unterstützung nıcht fehlen *. In
der Tat halt der Bischoft eın paal Monate spater mıt der Entsendung des Diözesan-
priesters Johann Bapt. Rost !® als Kooperator nach Aufhausen!. Abt Leo Mergel
(1898—-1905) jeß VO ursprünglıch gehegten Plan eines selbständigen Klosters ın
Auftfhausen ab, da die erwünschten Eintritte ausgeblieben och als 1899
beim Bischof beantragte, Authausen ganz abzugeben, erhielt ZUTr Antwort: Fıne
Rückgabe das Oratoriıum se1l erst durchführbar, wWenn die auf den Neubauten
lastenden Schulden getilgt und solche Kräfte vorhanden seıen, die ıne gedeihliche
und kontinui:erliche Fortführung ermöglıchten. Diese Voraussetzungen seıen aber
derzeıt nıcht gegeben '“ 903 vermerkte Abt Leo, der Abt VO: St Ottilıen nihme
panz Aufhausen, mMmusse aber Zuerst Bischot denestrey W werden,
daher wolle demnächst mıiıt ıhm reden 105 ber dieses Gespräch gibt NUr das
offensichtliche Ergebnıis, dass dıe Angelegenheıt nıcht weıter verfolgt wurde. Schliefß-
ıch hatten die Ottilianer Benediktiner schon 1n der Anfangsphase vergeblich 1ın der
1Özese Regensburg der Agide Senestrey Fu{iß tassen versucht !°

So blieb Authausen noch lange über die eıt dSenestreys hınaus 1n Mettener Obhut,
nıcht ohne weıtere Versuche des Ausbaus oder der Rückgabe.

ach dem 1. Weltkrieg warb der Stittsadministrator Virgıl Dechant be1 Abt Willı-
bald dam (1905—1929) vergeblich Miıt eiınem Antrag, Autfhausen einem Priorat

Bischot denestrey Abt Benedikt Braunmüller, Regensburg, 4. Oktober 1890 AAM,
Pfarrei Authausen 11L,

100 Johann GRUBER, Das Oratoriıum der Nerı1aner 1n Aufhausen, 11 BGBR 14 (1980) 8o—13
101 Tagebuch Abt Benedikt Braunmüller, November 1897 ARßR  Z Generalıa, Tagebücher
il
102 Johann Baptıst Rost, geboren 20 Maı 1868 in Hartenricht, Priesterweihe 23 Aprıl 1893,

WAar Kooperator iın Autfhausen VO 30. August 1898 —17 Aprıl 1899, gestorben Maı 1945
Schematismus der 10zese Regensburg 1926, 160 und 1946,

103 Bısch. Ordinarıat Regensburg den Priester Johann Bapt. Rost, Regensburg, August
1898 (Abschrift). AAM Generalıa I1

Bısch Ordinarıat Regensburg Abt Leo Mergel, Regensburg, 12. September 1899
AA  z Generalıa I1

105 Tagebuch Abt Leo Mergel, Maäarz 1903 AA  z Generalıa, Tagebücher IL
106 1884 begann Andreas Amrheın (T ın der ehemalıgen Benediktinerabtei Reichen-

bach mıiıt seiınem „deutschen Miıssıionshaus“, verlegte aber 1887 ach Emmıing, dem heutigen
St. Ottilien. Obwohl Amrheıin bereits die päpstliche Genehmigung 1n Händen hatte, hıtt dıe
Gründung hne den Segen des Ordinarıius auf dıe Dauer als nıcht lebensfähig. Dıie reservıierte
un! ablehnende Haltung des Bischots Walr eın sehr gewichtiger Grund, sich 1n der 10zese
Augsburg nach einer Niederlassung umzusehen. Vgl BRANDMULLER 11L, /46; auch
artmut MADL, Pater Cölestin Maıer nGründerabt des Missijonsklosters Schweikl-
berg und Apostolischer Admıinıistrator ın temporalıbus der Kongregatıon der Missionsbenedik-
tiner VO:  — St. Ottilıen (= 1HEOLOGIA ACTUALIS II), Wınzer 1999,
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erheben !” Abt Corbinian Hotmeister (1929—-1966) versuchte 1955 ıne Rück-
gabe 108 aber erst zZzu Februar 978 sah sıch Abt mmeram Geser (1971—-1989)durch die personelle Entwicklung eıner endgültigen Entscheidung 4  CN;Autfhausen wurde der Diıözese zurückgegeben.

Zeichen gegenseıtıigen Wohlwollens
Beı aller Geradlinigkeit und Härte, mıt der Senestrey manchmal seıne Meınung

vertrat, emühte sıch doch ımmer wıeder eın angenehmes Verhältnis ZU
Kloster, besonders den Abten Er zeıgte sıch als Wohltäter, als 876 Zu kost-
baren Kreuzpartıkel, der Überlieferung nach VO  3 Kaıser Karl Grofßen geschenkt,eın wertvolles Ostensorium 1n Kreuztorm anfertigen 1e1ß und mıiıt eiıner
Authentik austattete  109_ Schon vorher 1eß seın Portraıit „als Brustbild VO:  - Gypsund als Fotographie 1n Goldrahmen nach Metten übermitteln !®° Dıie Benediktus-
reliquie jeß ET LICUu fassen und bestätigte ıhre Authentizıität  Ill.

ıne besondere Zuneigung ewahrte sıch für Abt Utto Lang, dem sıch auch
persönlich ımmer wıeder mitteilte, 1M Neujahrs-Dankschreiben 1863 1€ -
authörlichen Schmähungen, die ich erdulden habe, hat der Herr 1in seıner Barm-
herzigkeit mir ZUuUr Quelle des reichsten Trostes gemacht. War könnte INnan meınen,
s1e schaden der bischöflichen Würde, allein ich halte hierin mıt dem HI Franz
V, Sales Gott wırd WwIssen, wıe viel ıch Ehre un! Ansehen nothwendiıg habe, das
Amt verwalten, das ungeachtet meıner Unwürdigkeit MI1r aufgelegt hat; und
mehr l ıch auch nıcht. Laßen WIr also die Welt toben, WIr nıcht hindern
können; und tahren WIır fort, eifrıg für einander beten 112

Sobald sıch die Mettener bte ın Regensburg aufhielten, sS1e persönlıche(Jäste des Bischofs!!> Obwohl die Abschlußteierlichkeiten nach Vollendung der
Domtürme est Peter und Paul 1869 für den Biıschof „eıne einzıge Enttäu-

114schung T, fühlte sıch der Abt VO  - Metten hochgeehrt, Zur Schlussstein-
Weihe der beiden Türme eingeladen worden se1n. AIn Rochett und Mantelot
gekleidet tuhr iıch mıiıt S. Bischöfl. Gnaden auf; bei dem Eınzug Walr iıch VO dem
Dompropst und Domdechant 1n die Mıtte S  MMEN. Dıiıe Hammerschläge, welche
beı der Ceremonie vorkommen, machte ıch unmıttelbar nach Bischöfl. Gnaden.
Dıie N Feıer Warlr ungemeın schön und erhebend.“ 115 och eiınmal kam Abt Utto

107 Vırgiıl Dechant Abt Wıllibald Adam, Aufhausen 28 Februar 1921 AA  Z Korres-
pondenz VIL

108 Abt Corbinian Hotmeister Erzbischof Miıchael Buchberger, Metten, 30. Januar 1955
schrıft AA  z Pftarrei Authausen ILL,109 AA  Z Generalıa, Verzeichnis der Stitter und Wohltäter, Nr. 91

110 AA  z Generalıa, Verzeichnis der Stifter und Wohltäter, Nr. 91
111 Das zußere Ostensorium der Reliquie wurde nach einem Entwurt VO  3 Domyviıkar GeorgDengler auf Kosten des Klosters angeschafft. Vgl Miıchael KAUFMANN, Nos, Benedicte, valıdo

TECUM efende bracchio. Die Benediktusreliquie 1mM Kloster Metten, 1n: AJM (2007/08)
203206

112 Senestrey-Briefe ach Metten. Regensburg, Januar 1863 AA  Z Generalıa I1113 z.B agebuc. Abt Utto Lang, Junı 1865 99  O! bisch Gnaden WAaTr iıch auf das
treundlichste bewirthet“; ebenso Tagebuch Abt Utto Lang, Aprıl 1867 „Heute kam iıch VO
meınem Besuche bei bisch. Gnaden 1n Regensburg zurück, iıch csehr treundliche Auft-
nahme gefunden.“ AA  z Generalıa, Tagebücher I1

114 HAUSBERGER 1{1 (wıe Anm. 16) 161
115 Tagebuch Abt Utto Lang, 30. Junı 1869 AA  z Generalıa, Tagebücher 11
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beim 25-Jährigen Bischofsjubiläum Christi-Himmelfahrts-Tag 1883 über-
raschenden Ehren. Der Jubilar WAar VO den vielen Reden Vorabend heıser,
dass keın lautes Wort reden konnte. So hıelt Abt Utto das Pontitikalamt
Assıstenz des Bischots 116

ach dem Tod des Abtes Utto Lang suchte dSenestrey auch Abt Benedikt
117Braunmüller gyuLE Kontakte Der NCUC Abt WAar 1U  - schon der zweıte, den der

Bischoft als Dırektor des Knabenseminars (1864-1871) kennengelernt hatte und
der bald nach der Abtsbenediktion, VO Bischot eingeladen, Zur Weihe der uCIl

Ptfarrkirche ın Wunsiedel mıiıtreiste. Die Ernennung ZuU Bischöflich Geıistlichen Rat
1889 W al eın Versuch, den Abt VO Metten besser sıch binden, allerdings
ohne großen Ertolg. Überhaupt 1e16% sıch nach Meınung des Bischots Abt Benedikt

wen1g in Regensburg sehen. Ob hıer noch die Erfahrungen 1M Zusammenhang
mıiıt „Mettenbuch“ mitspielten, lässt sıch vermuten, aber nıcht nachweısen. uch
gemeıinsame Reıisen tanden 18972 schließlich eın Ende, als ZUT Mittfahrt Zu ischöf-
lıchen Goldenen Priesterjubiläum nach Rom der Mettener Konvent kurzerhand die
Zustimmung verweıigert hatte !®

Als die viele Arbeıt 1895 den Abt autf das Krankenlager geworfen hatte, erntetie
mahnende bischöfliche Worte „Sıe trauen sıch vie]l und verlangen VO  - Ihrem
Leibe ohl mehr als billıg 1St. Ich erlaube mır, Sıe wiederholt das eriınnern, W asSs

ıch schon ötter ausgedrückt habe, selbst auf die Getahr hın, dass Sıe adurch
c 119unangenehm berührt werden sollten. Ich meıne Ja doch 1Ur Ihrem Besten.

In Abt Leo Mergel (1898—1905) hatte Bischoft Ignatıus wieder einen ehemaliıgen
Dıirektor seınes Bischöflichen Knabenseminars der Spıtze des Klosters. Gleich 1in
seın erstes Amtsjahr tiel das 40-jährige Bischofsjubiläum, das 1n Metten, veranstaltet
VO  - den Schülern des humanıstischen Gymnasıums anlässliıch des Maıifestes,
10. Maı 1898 mıt eiınem umfangreichen Programm gefeıert wurde. Es ohl
auch Altersgründe, die nıcht allzu viele Begegnungen mıiıt dem Bischof ZUT Folge
hatten. e1ım teierliıchen Jubiläumsabschlufß der ehemalıgen Oberaltaicher Benedik-
tiınerpropstel auf dem Bogenberg sollte 1904 auf Wunsch des dortigen Pfarrers der
Abt VO  - Metten tejerlich predigen und pontifizieren. „Letzteres wurde 1n Re C1MNS-

burg direkt abgeschlagen, Predigten onädigst (2) die Erlaubnis gegeben.“ Am
und 28. Julı 1905 weiılte Abt Leo Besuch beim Bischof und Warlr sehr überrascht

über dessen Zustand: „Der Ep1scopus dort 1st sehr herabgekommen seıt Q  Ö  8 agen Ich
erschrak, als ich iıhn sah: fahl,; Matt Leib und Geıist; ottenbar Marasmus.“ Tags dar-
auf bemerkte 1: „Heute WAar Ep1iscopus eLtwaAas frischer, celebrierte O' die Messe,
doch spater wıeder schwach. Zu Mittagstisch lässt sıch noch 1Ns 1.Stockwerk tra-

SCn Indes der Schwäche, fällt ötter Boden und kann sıch dann nıcht
mehr helfen, dauert noch längere Zeıt, da der Appetit noch gyut 1St. Die Oberin
Sagt, S5C fast mehr als früher. Es dürfte nach meıner Ansıcht eın langsames
Dahinsiechen se1n. Getaft 1St er. 121 DE also absehbar WAal, dass Bischof Senestrey

116 Tagebuch Abt Utto Lang, Maı 1883 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
7 Bemerkenswerte Notız nach der Abtweihe Marz 1884, Tagebuch Abt Benedikt

Braunmüller: „Heimkehr des Bischofs 1ınu Frieden“. AA  e Generalıa, Tagebücher 1{
118 „Die Begleitung des Hwst. Bischofs Ignatıus durch den Abt ach Rom WIF: d zurück-

gewlesen . AA  z Kapitelsprotokoll 18 Januar 1892 Generalıa IL
119 Senestrey-Briefe nach Metten. Regensburg, Februar 1895 ARß  Z Generalıa I1
120 Tagebuch Abt Leo Mergel, 13. August 1904 AA  z Generalıa, Tagebücher I1
121 Tagebuch Abrt Leo Mergel, Julı 1905 Generalıa, Tagebücher I1
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das Zeıtliche SCHNCN würde, geriet Abt Leo zugleich 1n Nachfolgegerüchte für den
Regensburger Bischofsstuhl!“*. Es kam anders, da Prinzregent Luitpold Ok-
tober 905 den Mettener Abt ZzZu Bıschof VO  3 Eıichstätt nomınıerte. Allerdings VCI-
folgte ıh: nach 1Ur wenıgen Onaten die Erwartung, werde nach Regensburgtranstferiert 123

uch der neugewählte Abt Wıllıbald dam (1905—1 929) hatte noch Gelegenheit,Bischof denestrey begegnen. Dıie Eıntrübungen und Querelen, die sıch durch dıe
Abtwahl Dezember 1905 ergeben hatten Hauptstreitpunkt die
Abtpräses Leo Mergel ın Rom approbierten Statuten der Bayerischen ene-
diıktinerkongregation, dıe keinen bischöflichen Wahlkommissär mehr Zur Auflagemachten !“ berührten weder den Abt och den morıbunden Bischof. Am
15 Januar erhielt Abt Wıillibald Audienz bei Bischof Ignatıus, „zıemlıch schwer, da
der Hwst. Herr iınfolge seines hohen Alters kaum fünf ınuten lang usammenhän-
gend denken vermag.” 125 Vor seıner Abreise darauffolgenden Tag verabschie-
dete sıch der Abt VO: Biıschof, der ihn w1e seıne dreı Vorgänger einlud, „Jedes mal
be] ıhm bleiben, WI1e diesmal.“ 126 Dıie Abtsbenediktion erteılte mıt Rücksicht auf
Alter und Gebrechlichkeit des Bıschots der Weıihbischof Sigismund Felix VO  — Ow-
Felldorf !“ 28. Januar 1906

122
>> WI1eE ann gehen mag? Mır 1St wirklıch bange ob der Zukuntft, SAaNZ besonders,

WECINN mich (CGottes Wege ach Regensburg tührten. Ic LuUe nıchts meıde Alles, habe uch mıt
dem Mınıster keın Wort gesprochen selbst außerte sıch auch mıiıt keiner 1n dieser
Beziehung“. Tagebuch Abt Leo Mergel, 28. Julı 1905 AA  < Generalıa, Tagebücher 11
„Lieber Gott, lenke meıne Wege! estern War Hr. 1ef] da; behauptet steıf, ass ıch nach
Regensburg kommen soll“ Tagebuch Abt Leo Mergel, 31. Juli 1905 AA  z Generalıa, Tage-bücher {I1

123
5 * Übrigens wartet alles auf den Biıschof, der nach vieltacher ErwartungLeo heißen soll“ Tagebuch Abt Wılliıbald Adam, September 1906 AA  Z Generalıa, Tage-bücher IL

124 Vgl azu den ausführlichen Beıtrag VO  ; Stephan HAERING, Der Streit die Mettener
Abtwahl 1905 Dienst Glaube und Recht. Festschrift für Georg May ZU Geburtstag.(Kanonistische Studien und Texte 5 9 Berlin 2006, 105—198).125 agebuc Abt Wıllibald Adam, 15 Januar 1906 AA  z Generalıa, Tagebücher I1126 agebuc. Abt Wıllibald Adam, Januar 1906 AA  z Generalıa, Tagebücher I1127 Sıgısmund Felıx Freiherr VO  - Ow-Felldorf, geboren Oktober 1855 1n Berchtesgaden,Weıihbischof VO  - Regensburg 2-1  ' Biıschoft VO: Passau 1906 1936, gestorben 11. Maı
1936 1n Passau.
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